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Am 27. J a n u a r  bei 11 G rad  K älte sah ich in diesem J a h r  die ersten S ta a r e ,  
drei an  der Z ah l, im  G arten . Nachdem sie ein p a a r  T ag e  ängstlich gezögert, über­
w and ih r  H unger schließlich doch die S ch eu , und sie folgten den kleineren Genossen 
zu n u r ,  an  meine Futterplätze h in. Ic h  bereitete fü r  sie ein Futtergem enge von 
klein gewiegtem Fleisch, gequetschtem H an f und Am eiseneiern, w as ihnen augen­
scheinlich köstlich mundete. S ie  fühlten sich sehr bald vollkommen heimisch, lockten 
ihre Kollegen herbei, so daß die G esam m tzahl bald über dreißig betrug , und nahm en 
n u n  Fenster sowohl wie B a u e r vollständig in  Beschlag, dabei nun  auch eine be­
sondere V orliebe fü r  den Speck zeigend. W aren  sie gesättigt, dann  saß doch sicher­
lich im m er der eine und andere in  oder auf dem B a u e r und sang nach H erzens­
lust. M itte  F e b ru a r  lang te auch ein Kirschkernbeißer an , ein herrliches E xem plar, 
das sich am  H anfe gütlich th a t. —  Welche S ch aaren  von Vögeln ich dera rt zu ver­
pflegen hatte , ist wohl au s  dem F utter-K onsum  zu ersehen. Ich  habe w ährend der 
letzten Wochen, die so enorm en Schneefall brachten, im  Durchschnitt täglich V4 P fd . 
Speck und 3/4 P fd- H an f v erfü tte rt, abgesehen von den Sonnenrosenkernen und dem 
U ebrigen. E s m ag dies einen ungefähren B ew eis gleichzeitig geben von dem Nutzen, 
den der Insektenfresser durch V ertilgung  des schädlichen U ngeziefers zur S tillu n g  
seines regen A ppetites gew ährt.

L e i p z ig ,  im  M ärz  1888.

Die Schädlichkeit der Dohlen.
Von Ferd. N udow .

D ie A ngabe im  H eft 2 d. I . ,  daß die D ohle S p e rlin g sn este r zerstört, v e ran ­
la ß t mich, auch meine E rfah ru ng en  über dieselben kundzuthun: I m  G arten  eines 
B ekannten sind alljährlich m ehrere Nistkästen aufgehängt, die stets von H öhlen­
b rü te rn  gern aufgesucht werden. A ls die S ta a r e  anfingen zu b auen , konnte m an 
schon im m er heftige S tre ite re ien  zwischen ihnen und den D ohlen  beobachten, die 
aber, a ls  um  N istm ate ria l hervorgerufen, w eiter nicht auffielen. S p ä te r  aber, a ls  
Ju n g e  sich im  Neste befanden , stellten sich die schwarzen S tö ren friede  wieder ein 
und machten sich auffallend viel um  das Nest herum  zu thun . E in  ängstliches 
Schreien  der a lten  S ta a r e  machte u n s  doch aufm erksam  und w ir konnten nun  zu 
unserem E rstaunen w ahrnehm en, wie die D ohle versuchte, die jungen Vögel au s 
dem Neste zu ziehen, und sich auch keineswegs von den angreifenden E lte rn  v er­
jagen  ließ.

S ie  w urden auch öfter verscheucht und schienen auch fortzubleiben , bis nach 
der Heimkehr von einem längeren A usfluge u n s  das G egentheil bewiesen w urde. 
E in  junger S t a a r  w a r au s  dem Neste gezerrt und getödet. Von jetzt ab w aren
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die R äu ber so schlau, sich bei Anwesenheit von Menschen im m er fern zu halten , 
aber ihre S chand thaten  au szu füh ren , wenn sie sich allein  w ußten. D en  jungen 
S ta a r e n  w a r im m er n u r der Schädel zertrüm m ert und das G eh irn  ausgefressen, 
während sonst nichts verzehrt w urde.

M it Schutzbrett im  I n n e r n  versehene Nistkästen und einige Schüsse, au f die 
D ohlen  abgegeben, haben im  vergangenen S o m m er den Beschädigungen E in h a lt 
gethan. Auch in  der N ähe des W a ld e s , wo einige hohle Eichen den S ta a r e n  
passende Nistplätze darbieten , habe ich dieselbe Beobachtung gemacht, daß die D ohlen  
Angriffe au f die noch nackten Ju n g e n  u n ternahm en. D e r  Buntspecht, welcher wohl 
im  F rüh lin ge  m it den S ta a r e n  um  die B aum höhlen  s tr it t , ließ doch späterh in  die 
Nester völlig unangetastet.

U nliebsam  machen sich die D ohlen  außerdem  an den W allnüssen, w enn diese 
im  Herbste reifen. E s  ist kaum glaublich, wie viele sie vernichten, ohne sie zu 
verzehren. E ine schöne N uß  w ird au f dem B au m e angehackt, paß t sie aber dem 
Vogel nicht, oder w ird  derselbe gestört, dann  lä ß t er sie zur Erde fa llen , wo sie 
bald schimmelt, oder w enigstens fü r die A ufbew ahrung  untauglich w ird. S o  schlau 
ist die B a n d e , daß sie in  frühen  M orgenstunden an s  W erk gehen, um  schon beim 
E rheben der Menschen nach Belieben gew irtschaftet zu haben.

E ine eigenthümliche M ordsucht habe ich auch bei H ausschw alben in  einem 
Falle kennen gelernt: A uf einem F e ld ra in e  flogen m ehrere Schw alben  au f einen 
G egenstand lo s , der im  G rase saß. A ls ich dies ein Weilchen beobachtet h a tte , 
ohne zu erkennen, w as es w a r , ging ich näher und fand einen jungen G oldam m er 
vor, welcher schon todt w a r und ganz zerzaust. D ie  Schw alben  hatten  den Kopf 
ze rtrü m m ert, den Rücken zerfleischt und die F lügel gänzlich von Federn  befreit. 
S ie  w ollten auch noch nicht von ih re r B eute ab lassen , denn sie flogen m it ihrem  
bekannten Geschrei fortw ährend um  mich herum . O b der Vogel von vornherein  
von den Schw alben  getödtet oder ob er n u r  vollends zerfleischt w a r, das konnte ich 
nicht ergründen , er w a r aber noch ganz w arm , a ls  ich ihn  aufhob.

Der Zug der Vögel im Jahre 1887.
Von L. B uxbaurn .

D ie S trich - und W andervögel w erden gewöhnlich durch N ah ru n g sm an g e l ver­
a n la ß t, ihre W anderung  anzutreten . B ei den eigentlichen Z ugvögeln ist der G ru nd  
des A usw anderns ein anderer. D ie  meisten gehen au f R eisen , lange ehe sie durch 
K älte und H unger dazu getrieben w erden. D e r  H au p tg run d  des Herbstzuges scheint 
die allmähliche A bnahm e der W ärm e und ein unbestim m tes V orgefühl zu sein. 
W enn im  Nachsommer der N ordpassat etw as nachdrücklicher um  die H errschaft
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